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716 DIE BERNER WOCHE

Sofftfc, Sôîura wtb ber öerantroortlidje
Äommunift.

SSott SBcra Qm&er, nu§ bcm KufpfcÇen üßcrtvagett bon 91. Oettli.

2Benn Sie ad)t 3afjre alt finb urtb wenn Sie blaue
Sugen fjaben unb eine 3hter Dänbe mit ©ittgemadjtem unb
bie anbete mit Hitt oerfdjmiert ift, unb wenn Sie einen
®ruber befibcn, bet fünf 3aljre alt ift, Schnupfen bat unb
alle fünf Stinuten bas Dafdjentud) oerliert, unb wenn 3bre
Stutter für ben ganaeit Dag fort ift — fo wirb 3bnen bas
Seben fefjr fcbwer.

Das aües trifft bei Stura ju. 3l)re Stutter gebt für
ben ganäen Dag fort, benn fie tnufe oerbienen. Sdjon lange
ift lein Sater mehr ba. 3n bent 3abr, in bem man nid)t
gebebt batte, unb es fein Srot gab, ift er ausgesogen, um
Srot 311 fud)en, erfranfte am Seroenfieber unb ftarb. 3cbt
wobnt Stama allein unb Stura bitft ibr- Stamas Itnglüd
ift, bafe fie fo flein ift unb bab niemanb 3lngft oor ibr bat.
(Es ift fo leicbt ibr etwas suleibe 3U tun, bas ift f'lar.

(Einmal gefdjah folgettbes: 3n ber Hüdjc ging eine

genfterfdjeibc entzwei; fie war 3war febr fdmiubig, foftete
aber bod) fecbs Subel. Da fam ber „Dontfont" *) mit Soljr«
ftiefeln unb Sels, befdjaute bie Sdjeibe, 31t gleid)er 3eit aud)
bie Hammer, bie oon Satten bewobnt ift unb fagte:

„Diefer (Eimer mub fort. Unb W03U finb bier Gumpen?"
Siitbürgerin Sfergeewa (bas ift eben Stama), itad) ber
Unterfucbung bes Vorfalles müffen Sie bie Sdjeibe erfebett.
Sie finb bie Sdjulbige."

„©cttoffe Setrifdjef", fagte Stama, „wie fann icb fcf)itl=

big fein? 3cb bin ben gan3en Dag abwefenb. Die Hinbcr
fiben im 3iminer."

„Stitbürgerin Sfergeewa, wiberfpredjen Sie ttidjt, 3br
3fifd) würbe hinter bent genfter aufbewahrt. 3ft es nicht fo?"

„Dodj", fagt Stoma.
„Sun alfo. Diefer gifdj bat bie Sd)eibe eingcfd)lagett."
„33itte fd)ön, wie ift benn bas möglid)?"
„greilicb, ift es möglid). Stiegen ihrem gifd) tonnte man

bas genfter nidjt gan3 3umacbett, unb fcbliefelid) ging bie
Scheibe ent3wei; ba aber ber gifd) geräuchert ift unb fein
(Eigentum befibt, fo bitte, bemühen Sie fieb, bie fecbs Subel
31t 3al)len."

Unb Stoma bat be3ablt, weil fie fo flein ift unb nid)t
gut antworten fonnte.

Unb iebett Dag gefdjiebt irgettb eine Unannebmlidjfeit.
Doffif ift fünf 3abre alt. (Er ift immer oerfdjnupft unb

ftottert ein wenig.
„Stu=ura, wo ift mein Säscbeitlumpen?"
Um oier Uhr fommt Stoma aus bent Siiro, blcidj,

mit 3ittemben Dänben unb fängt an auf bem „Sritnus"
etwas 311 fodjett.

„Stuttercben", fagt Sîtira unb' umarmt fie. „Du bift
meine Hieine, meine Slrme."

„Stu«utterd)en, meine Hieine, meine Slrttte", wieberbolt
aud) Doffif unb Stura fährt fort:

„Hontm, ich will bordjen. Stutterdjcn, in beinent 3n=
nertt gurrt es wieber, bu baft wieber nitbt gefriibftüdt
unb bift gan3 leer, ich höre es gut."

Sïber Stama bat feine 3eit. Sie effen fcbnell unb bann
gebt Stoma wieber fort, biesmal prioat, 3U einem Schrift«
fteller, ber ihr eine ©efdjidjte biftiert.

Deute ift ein befonbers febwieriger Dag. 51m Storgen
bat c8 gefdjneit. Stama ftanb auf unb fdjien fo flein,
fleiner als fonft. Sic betrachtete bie Hinbcr unb fagte bann:

„©igentlidj follte ich euch in einen Hinbergarten febiden
fönnen, aber id) habe feine 3eit unb bin fo miibe, gar feine
Hraft bleibt mir."

gort ift Stama. Stura fing an bas 3imnter auf3u=
räumen uttb fab plöblidj, bab bie beiben Hoteletts, bie ihnen

*) 3Jer SBorfijjcube beä $au8au8fdjuffe8.

für ben gan3en Dag gelaffen worben waren, ocrfdjwun«
ben finb.

„Doffif", fagte Stura, „baft bu fie aufgegeffen? Süie
baft bu bas tun fönnen? Slattn batteft bu 3cit ba3u?
Daft bu beibe auf einmal gegeffen?"

„Stu»urotfd)fa, id) babe nicht auf einmal, immer nur
eine Dälfte."

Die 3eit oljne Stama oergebt langfam. Doffif ift oer«
fdjnupft, Sturas gil3fd)ubc finb 3erriffen, es ift unmöglid)
binaus3ugeben.

„©eben wir in ben Horribor, Stu=ura", fagt Doffif.
„Slir wollen ftill fein unb niematiben ftören."

Der Horribor ift lang, att beiben Seiten finb 3immer.
3n allen wohnen Stenfdjen, gan3 oerfdjiebenc Stenfdjen.
Giber wenn fie and) oerfdjiebett fiitb, in einein fjjunft gleichen
fie alle einanber: fie mögen feine Hinber, bie einen ftören.
©inmal haben Stura unb Doffif im Horribor einen 3ug
aus Stühlen gebaut unb finb auf Seifen gegangen. Der
Gebnftubl war bie Gofomotioe. Die Seife war luftig, mit
Slbenteuern unb ©ntgleifungen. Slber aus bem 3immer
Sr. 6 faut bie ©ettoffiti ©ilfiita mit einer 3igarette unb einer
Deefanne; in ber Dunfelbeit ftiefs fie auf bie Gofomotioe
unb 3erbrad) ihren 3mider. Sin Slbettb fam ber „Domfom",
febaute finfter brein unb fagte:

„Stitbürgerin Sfergeewa, Sie oerfperren bie Slobuuttg
mit 3l)ren Hinbern uttb gefäbrbcn fogar bie gläfernen ©e=
genftänbe. 3d) mache Sie barauf aufmerffant."

Stama geriet in Aufregung.
„Unbebingt mfifet ihr itt einen Hinbergarten, aber wie

fönnte id) es bewerfftelligen, id) babe feine Hraft."
Deute führen fid) Stura unb Doffif gan3 ftill auf im

Horribor. Sie geben 3U gufj, anftatt mit ber ©ifenbabn 3U

fahren unb unterhalten fid) int gliifterton. Unb wenn fie
ans 3immer Sr. 1 fommen, fo oerftummen fie gait3. Dort,
im 3immer Sr. 1 wohnt ber „oerantwortlidje Hoinntunift",
bie widjtigfte Scrfoit int gan3ett Daus. 2ßas er einen aud)
frägt, jeber iitufj ihm wahrheitsgetreu antworten, bafjcr beifet
er aud) „oerantwortlkber".

Der oerantwortlidjc Hoinntunift arbeitet bie gati3e Sad)t
biitburd). Die gan3e Sacht brennt bei ihm bas Gid)t unb
bttreb bie ©lasfdjeibe im oberen Deil ber Diire ficht man,
was für blaue Guft er oont oiclen Saudjen int 3tmmer bût-
Glitt Storgen wirb er oon einem Sluto abgeholt, mit gen«
ftem aus ©elatitte unb einem robleinenen Dach- Unb ber
oerantwortlidjc Hoinntunift mit einem Gebermantet uttb einer
Sfeife im 23art läuft burd) ben Horribor unb fährt fort.
Slber manchmal bleibt er ben gaitsett Dag babeim. Dann
ift es im D-aufe gans ftill unb fogar bie Hödjin ber ©e«

noffiit ©ilfina fdjmeibt bie Statuten ber Sad)baru itid)t 00111

Derb herunter unb fpeftafelt aud) nidjt mit bent Dot? • • •

Slber beute ift er nid)t ba. ©r ift am Storgen fortgefahren
unb Stura uttb Doffif wagen fid) bis 311 feiner Düre unb
fdjauen abwed)felnb ins Diirlod) hinein.

„Sichft bu entrons, Stumra?" fragt Doffif. „Sag,
was fiebft bu?"

„Stich ftört bie Safe", antwortet Stura, „aber ein
Gtiiddjen ooitt ÜGafdjtifdj febe idj bod)."

„3d) and), id) will auch ben SBafdjtifd) febeit", fliiftert
Doffif uttb ftöfjt bie Sdjwefter oon hinten. Stura ftöfet
bie Diire, bie Diire gebt auf unb Stura fliegt in bas 3int=
nter Sr. 1, bireft auf beit ÜBafdjtifd), hinter ihr Doffif.
Unb im 3immer Sr. 1 fifjt am Difd) ber oerantwortlidjc
5Iomtnunift, ber gar itid)t weggefahren war ober oielleidjt
fd)ott wieber 3uriidgefommen ift. (Er rcrud)t feine Sfeife uttb
fdjreibt.

Da Stura fo plöblid) ins 3immer hereinflog, fiel 31t«

nädjft ein ©las oont GBafcfjtifd) unb 3erbrad). Da aber
hinter Stura ttodj Doffif hereinftür3te, fiel aud) ber S3affer«
frug herunter unb ging itt Sdjerben. Das iffiaffer floft
gerabc unter bie gil3pantoffeln, bie neben beut G3ctt ftattben.
Sber ber Dauptftrom begab fid) unter beit Gehnftühl bes
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Tossik, Mura und der verantwortliche
Kommunist.

Von Wera Jnber, nus dem Russischen übertragen von N, Oettli.

Wenn Sie acht Jahre alt sind und wenn Sie blaue
Augen haben und eine Ihrer Hände mit Eingemachtem und
die andere mit Kitt verschmiert ist, und wenn Sie einen
Bruder besitzen, der fünf Jahre alt ist. Schnupfen hat und
alle fünf Minuten das Taschentuch verliert, und wenn Ihre
Mutter für den ganzen Tag fort ist so wird Ihnen das
Leben sehr schwer.

Das alles trifft bei Mura zu. Ihre Mutter geht für
den ganzen Tag fort, denn sie mutz verdiene». Schon lange
ist kein Vater mehr da. In dem Jahr, in dem man nicht
geheizt hatte, und es kein Brot gab, ist er ausgezogen, um
Brot zu suchen, erkrankte am Nervenfieber und starb. Jetzt
wohnt Mania allein und Mura hilft ihr. Mamas Unglück
ist, datz sie so klein ist und datz niemand Angst vor ihr hat.
Es ist so leicht ihr etwas zuleide zu tun, das ist klar.

Einmal geschah folgendes: In der Küche ging eine
Fensterscheibe entzwei,- sie war zwar sehr schmutzig, kostete
aber doch sechs Rubel- Da kam der „Domkom" *) mit Rohr-
stiefeln und Pelz, beschaute die Scheibe, zu gleicher Zeit auch
die Kammer, die von Ratten bewohnt ist und sagte:

„Dieser Eimer mutz fort. Und wozu sind hier Lumpen?"
Mitbürgerin Ssergeewa (das ist eben Mama), nach der
Untersuchung des Vorfalles müssen Sie die Scheibe ersetzen.

Sie sind die Schuldige."
„Genosse Petrischef", sagte Mama, „wie kann ich schul-

dig sein? Ich bin den ganzen Tag abwesend. Die Kinder
sitzen im Zimmer."

„Mitbürgerin Ssergeewa, widersprechen Sie nicht, Ihr
Fisch wurde hinter dem Fenster aufbewahrt. Ist es nicht so?"

„Doch", sagt Mama.
„Nun also. Dieser Fisch hat die Scheibe eingeschlagen."
„Bitte schön, wie ist denn das möglich?"
„Freilich, ist es möglich. Wegen ihrem Fisch konnte man

das Fenster nicht ganz zumachen, und schließlich ging die
Scheibe entzwei) da aber der Fisch geräuchert ist und kein

Eigentum besitzt, so bitte, bemühen Sie sich, die sechs Rubel
zu zahlen."

Und Mama hat bezahlt, weil sie so klein ist und nicht
gut antworten konnte.

Und jeden Tag geschieht irgend eine Unannehmlichkeit,
Tossik ist fünf Jahre alt. Er ist immer verschnupft und

stottert ein wenig.
„Mu-ura, wo ist mein Näschenlumpen?"
Um vier Uhr kommt Mama aus dem Büro, bleich,

mit zitternden Händen und fängt an auf dem „Primus"
etwas zu kochen.

„Mutterchen", sagt Mura und umarmt sie. „Du bist
meine Kleine, meine Arme."

„Mu-utterchen, meine Kleine, meine Arme", wiederholt
auch Tossik und Mura fährt fort:

„Komm, ich will horchen. Mutterchen, in deinem In-
nern gurrt es wieder, du hast wieder nicht gefrühstückt
und bist ganz leer, ich höre es gut."

Aber Mama hat keine Zeit, Sie essen schnell und dann
geht Mama wieder fort, diesmal privat, zu einem Schrift-
steller, der ihr eine Geschichte diktiert.

Heute ist ein besonders schwieriger Tag. Am Morgen
hat es geschneit. Mama stand auf und schien so klein,
kleiner als sonst- Sie betrachtete die Kinder und sagte dann:

„Eigentlich sollte ich euch in einen Kindergarten schicken

können, aber ich habe keine Zeit und bin so müde, gar keine

Kraft bleibt mir."
Fort ist Mama. Mura fing an das Zimmer aufzu-

räumen und sah plötzlich, datz die beiden Koteletts, die ihnen

5) Der Vorsitzende des Hausausschusses,

für den ganzen Tag gelassen worden waren, verschwun-
den sind.

„Tossik", sagte Mura, „hast du sie aufgegessen? Wie
hast du das tun können? Wann hattest du Zeit dazu?
Hast du beide auf einmal gegessen?"

„Mu-urotschka, ich habe nicht auf einmal, immer nur
eine Hälfte."

Die Zeit ohne Mama vergeht langsam. Tossik ist ver-
schnupft. Muras Filzschuhe sind zerrissen, es ist unmöglich
hinauszugehen.

„Gehen wir in den Korridor, Mu-ura", sagt Tossik.
„Wir wollen still sein und niemanden stören."

Der Korridor ist lang, an beiden Seiten sind Zimmer.
In allen wohnen Menschen, ganz verschiedene Menschen.
Aber wenn sie auch verschieden sind, in einem Punkt gleichen
sie alle einander: sie möge» keine Kinder, die einen stören.
Einmal haben Mura und Tossik im Korridor einen Zug
aus Stühlen gebaut und sind auf Reisen gegangen. Der
Lehnstuhl war die Lokomotive. Die Reise war lustig, mit
Abenteuer» und Entgleisungen. Aber aus dem Zimmer
Nr. 6 kam die Genossin Eilkina mit einer Zigarette und einer
Teekanne,- in der Dunkelheit stietz sie auf die Lokomotive
und zerbrach ihren Zwicker. Am Abend kam der „Domkom".
schaute finster drein und sagte:

„Mitbürgerin Ssergeewa. Sie versperren die Wohnung
mit Ihren Kindern und gefährden sogar die gläsernen Ee-
genstände. Ich mache Sie darauf aufmerksam."

Mama geriet in Aufregung.
„Unbedingt mützt ihr in einen Kindergarten, aber wie

könnte ich es bewerkstelligen, ich habe keine Kraft."
Heute führen sich Mura und Tossik ganz still auf im

Korridor. Sie gehen zu Futz, anstatt mit der Eisenbahn zu
fahren und unterhalten sich im Flüsterton. Und wenn sie

ans Zimmer Nr. 1 kommen, so verstummen sie ganz. Dort,
im Zimmer Nr. I wohnt der „verantwortliche Kommunist",
die wichtigste Person im ganzen Sails. Was er einen auch

frägt, jeder mutz ihm wahrheitsgetreu antworten, daher heitzt
er auch „verantwortlicher".

Der verantwortliche Kommunist arbeitet die ganze Nacht
hindurch. Die ganze Nacht brennt bei ihm das Licht und
durch die Glasscheibe im oberen Teil der Türe sieht man,
was für blaue Luft er vom vielen Rauchen im Zimmer hat.
Am Morgen wird er von einem Auto abgeholt, mit Fen-
stern aus Gelatine und einem rohleinenen Dach. Und der
verantwortliche Kommunist mit einem Ledermantel und einer
Pfeife im Bart läuft durch den Korridor und fährt fort.
Aber manchmal bleibt er den ganzen Tag daheim. Dann
ist es im Hause ganz still und sogar die Köchin der Ge-
nossi» Eilkina schmeitzt die Pfannen der Nachbarn nicht vom
Herd herunter und spektakelt auch nicht mit dem Holz...
Aber heute ist er nicht da. Er ist am Morgen fortgefahren
und Mura und Tossik wagen sich bis zu seiner Türe und
schauen abwechselnd ins Türloch hinein-

„Siehst du entwas, Mu-ura?" fragt Tossik. „Sag,
was siehst du?"

„Mich stört die Nase", antwortet Mura, „aber ein
Stückchen vom Waschtisch sehe ich doch."

„Ich auch, ich will auch den Waschtisch sehen", flüstert
Tossik und stützt die Schwester von hinten. Mura stützt
die Türe, die Türe geht auf und Mura fliegt in das Zim-
mer Nr. 1. direkt auf den Waschtisch, hinter ihr Tossik.
Und im Zimmer Nr. 1 sitzt am Tisch der verantwortliche
Kommunist, der gar nicht weggefahren war oder vielleicht
schon wieder zurückgekommen ist- Er raucht seine Pfeife und
schreibt.

Da Mura so plötzlich ins Zimmer hereinflog, fiel zu-
nächst ein Glas vom Waschtisch und zerbrach- Da aber
hinter Mura noch Tossik hereinstürzte, fiel auch der Wasser-
krug herunter und ging in Scherben. Das Wasser flotz
gerade unter die Filzpantoffeln, die neben dem Bett standen.
Aber der Hauptstrom begab sich unter den Lehnstühl des
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oevaiitinortlid)eii Aommünifteti uitb Oilbetc bort eine ^SfüBe.
Der Stommunift ftanb auf. Mura [teilte fid) oor Soffit,
fie atmete mühfam.

„Mas fol! bas heifjen?" frug ber ocrantroortlidje 3om=
munift. Suf feiner Stirn erfcf)iert eine tiefe Sfalte. „Mas
finb bas für ftinber? Mas finb bas für Dummheiten ?"

„Mir finb Mamas ftinber", fagte Soffit hinter Muras
[Rüden. „Unb bas finb nid)t unferc Dummheiten, bie Süre
ift fdjulb baran. Mu=ura, fage ihm bas."

Der oerantmortlidje Äommunift madjte einen Sdjritt
unb fah auf Soffit, ber in feiner Aufregung bie Safe mit
Muras Sd)iir3e puhte.

„Mer ift bas?" frug er.
„Das ift Soffit, mein 33ruber", antwortete Mura. „(Er

ift nod) tiein. Gr follte in einen ftinbergarten gefdjidt werben,
aber idj hohe teine 3eit ntid) bantit absugeben. Mübe bin
id), id) höbe gar feine ilraft."

Der oerantwortlidje Jtommunift nahm bie pfeife aus
bent Munb.

„Unb wer finb Sie?" frug er.
„3d) bin Mura, feine Sdjwefter. Uttfere Mutter ift

tagsüber im Dienft unb am Sbettb arbeitet fie prioat. 33itte,
fagen Sie aber, warum haben Sie teilt öärdjen auf ber
Mitte Dom 3opf?"

„So ift es gefontmen", antwortete ber oerantwortlidje
ftommunift uitb ftrid) mit ber öanb über bett 3opf, „aus--
gegangen finb fie."

„Munira", fliiftcrt Soffit hinter ihrem Süden, „wiefo
fagt er, fie feien ausgegangen? Meint es fo wäre, fo wären
fie irgeitb wo hier, nid)t weit. Sie finb nidjt ausgegangen,
fonbern hineingegangen, beswegen fieht man fie nidjt. Sag
es ihm, Mu=ura."

„Seht euch hier hinauf", fagte ber oerantwortlidje 3om=
munift unb wies ihnen ben Sifch on. Mura unb Soffit
fehten fid) auf beibe Seiten neben bas Sintenfafe unb fingen
an alles orbentlid) 311 berid)ten. Der ftommunift war ja
ein „oerantwortlidjer" uttb muhte alles beantwortet haben.

3uerft fprad) Mura: „Maina gibt uns Stunben am
Sonntag, wenn fie frei hot. 3d) habe einen Suffah ge=

fdjrieben. 3ntereffieren Sie fid) bafür?"
„Sehr", antwortet ber ftommunift, „idj bitte fehr."
„SIfo Gr heifet: Der Siehhof."
Unb Mura lieft oon einem fdjmuhigcn Sopicrfehcit,

ben fie aus ber Safdje hetausge3ogen hat: „Die 3uf) ift
ein fehr grofres Sier mit oier Seinen an ben Gden. Sie
gibt sweiinal am Sage Mild) unb ber Sruthahn oermag
bas nicht, auch wenn er fid) Mühe geben würbe. Sus ber
3ub mad)t man Jtotcletts, Kartoffeln bagegen wadjfcn bc=

fonbers. Meiter habe id) nod) nidjt gefdjricbcn."
„3a", fagt ber oerantwortlidje itommunift unb fdjaut

feine Sägel an, „bas ift fehr, fehr... Unb haben Sie
nicht 3ufälligcrwcife öunger?"

„Soffif hat prioat beibe Koteletts aufgegeffeit unb id)
habe nidjts gegeffen, ba nidjts mehr ba war."

Daraufhin holt ber oerantwortlidje Jtommunift aus beut
Schranf eine Murft, Manharinen unb Meifsbrot. 3it beut
Moment läutet auf bent Sifd) bas Seiephon unter Soffit,
ber, ohne es 311 inerten, fein Sein barauf gelegt hatte.

Der oerantwortlidje itommunift nimmt bas Söhrrohr-
„3a", fagt er, „idj bin es. Mas? 3d) foil tommen?

3eht fatttt id) nidjt. 3d) habe gegenwärtig eine fehr wid)=
tige Unterrebung mit 3wei ©enoffen. 3eht ift es unmöglich"

Unb bie ©enoffen effen unb berichten weiter: „SIs id)
Hein war", fagt Soffit mit uoilent Munb, „fo hatte id)
es fehr luftig. 3d) fah mit Mütterchen unb mit Mura uitb
wir hoben geperlt."

,,213ie?" fragt ber oerantwortlidje Komniunift unb man
mertt, baf) er nidjt gan3 nadjgetominen ift.

„©eperlt haben wir. Sage es ihm, Mu=ura."
„Gr will fagen, bah wir Ketten aus Serien gemacht

hätten", ertlärt Mura.

Der oerantwortlidje Äommunift nimmt bie Kinbér 00m
Sifdje weg, feht Mura auf ein Knie unb Soffif aufs anberc
unb madjt ihnen aus beit „Sadjrichten" ein wttnberbares
Schiff •..

Die 3eit oergeht. Man hört, wie bas £jaus fid) mit
Menfdjett anfüllt. Stile tommen aus ben Scmterrt heim.
Sinter beit Srenftem uoirb es blau. Der oerantwortlidje jtom=
munift 3ünbct bas £id)t an unb beginnt mit einem neuen
Schiff- Grft bann erinnert fid) Mura an bie Mutter.

Sie fpringt 00m Snie bes jtommuniften unb öffnet bie
Süre, um 3ur Mutter 311. laufen, bie. fidjer fdjon heim*
gefommett ift. Slber bie Mutter fteht getabc hinter ber
Süre, ooller STitgft. Sie hat offenbar gclaufd)t.

„Munt, was machft bu hier? Hub wo ift Soffif?"
flüftert fie gan3 entfeht. „Mie feib ihr hierher geraten?"

„Du muht teine Stngft haben, Mutterdjen", fagt Mura
aufmunternb. „Mir finb hier 311 Sefud) unb haben fogar
bie Murft fchon aufgegeffen. Kotuiu, id) werbe bid) be*
fannt madjen." * '

„Mutterchen", ergreift Soffit bas Mort 0011t rechten
Knie bes oerantwortlidjen Stomnumiften. „3omm her, id)
will bid) befannt machen."

Unb Mutter fpmmt herein... ' i'
M11 Sbenb unterhalten fid) Soffif unb Mura, iit ben

23etten liege'nb: „Gr ift ein guter Menfdj", fagt Mura.
„3d) bin fogar fidjer."

„Guter Metifd)", befräftigt etwas fdjläfrig Soffit. „Mas
fagft bu, Mutteräjen, ba3u? 3ft er gut?"

„3a", fagt Mutter, „fehr gut."
Unb fié benft itadj.
Moran bénît fie?

' : :îlus ber polttifcfjen SBodje.
31 a I i c it.

Jltin 28. Ottober feierte bas fasciftifdje 3talien in Sont
ben 5. 3al)restag bes Marfdjes auf Soin. Muffolini hatte
Schweigen oerorbnet. Sit Stelle ber Gitt3elrebcn wollte er
bas oon ihm oerfahte Manifcft ocrlefen wiffen. 3n Sont
unb am 31. Ottober in Sologna ftrömten Sunbcrttaufenbc
oott Sdjtoarshemben 3ufatnmen, um ihrem Oberhaupte 3U
hulbigen. Die begeifterte Menfdjenmenge, bie fid) in Sont
auf ber $0.1330 Goiouna 3ufammengefunben hatte, wollte
oott ber Serlefuug bes Maitifeftes nid)ts wiffen unb oer=
langte ftürmifd) eine perföitlidjc Snfpradjc bes geliebten
Führers. Midjelnb trat Muffolini, ber biefe Sufforberung
erwartet haben modjte, auf ben nun hiftorifd) geworbenen
23aIfoit bes $ala33o Ghigi hinaus uitb hielt bie getoünfdjte
Snfpradje, oott ber Menge frenetifd) applaubicrt.

Manifeft unb Sebe finb oon ben glcidjen 3been be=

hcrrfd)t. Der fjascismus hat auf bet gaii3ett fiinie gefiegt.
Sein $reftige ift geftiegeu, aud) im Suslanbe. Gr hat in
ben oier 3ahren feiner $errfd)aft ©cwaltiges geleiftet. Slle
Säfen 001t Salernto bis 8riumc werben ausgebaut unb mit
beit mobernften Ginridjtuitgen oerfehen. 3tt ben Kolonien
hcrrfdjt reges Sehen; Settgafi wirb einen fiebern öafeu er»
halten unb Maffaua wirb ber erfte Safen im Solen Meere
werben. Sber all bas genüge beut Sascismus nid)t; bas
fei nur eitt Snfattg. „Slle unferc Kräfte ntüffett oerooll*
fommnet werben. Die fiofung für $artei, Mili3 unb ©e=
wcrtfdjaften heiht: Dif3iplin, Gintracht, politifdjc unb 1110=

ralifdje Unoerföhnlidjleit." Die 3beeit bes alten bcmolratifdp
liberalen Statten ntüffen riidfid)ts!os geopfert werben. Srium=
phieren follen bie Sugeitben bes wahren Ofascismus: 3frei=
mut, Sechtfchaffenheit, Selbftlofigfeit unb Süd)tigfeit. 3talien
wirb fid) burchfeheit gegen jeberntanit, 3talien wirb grofs
werben...

Das fasciftifdje 3talien ift eine weltpolitifdje Sealität
- 3weifeIlos. Muffolini hat bie Madjt, unb bamit beherrfdjt

er ben Stapt. Uitb er hat ben Millen uitb bie geiftigen
$oten3en, bie Macht in ben öänben 3u halten; er wirb fie
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verantwortlichen Kominunisten und bildete dort eine Pfütze.
Der Kommunist stand auf. Mura stellte sich vor Tossik,
sie atmete mühsam.

„Was soll das heihen?" frug der verantwortliche Kom-
munist. Aus seiner Stirn erschien eine tiefe Falte. „Was
sind das für Kinder? Was sind das für Dummheiten?"

„Wir sind Mamas Kinder", sagte Tossik hinter Muras
Rücken. „Und das sind nicht unsere Dummheiten, die Türe
ist schuld daran. Mu-ura, sage ihm das."

Der verantwortliche Kommunist machte einen Schritt
und sah auf Tossik, der in seiner Aufregung die Nase mit
Muras Schürze putzte.

„Wer ist das?" frug er.
„Das ist Tossik, mein Bruder", antwortete Mnra. „Er

ist noch klein. Er sollte in einen Kindergarten geschickt werden,
aber ich habe keine Zeit mich damit abzugeben. Müde bin
ich, ich habe gar keine Kraft."

Der verantwortliche Kommunist nahm die Pfeife aus
dem Mund.

„Und wer sind Sie?" frug er.
„Ich bin Mura, seine Schwester. Unsere Mntter ist

tagsüber im Dienst und am Abend arbeitet sie privat. Bitte,
sagen Sie aber, warum haben Sie kein Härchen auf der
Mitte vom Kopf?"

„So ist es gekommen", antwortete der verantwortliche
Kommunist und strich mit der Hand über den Kopf, „aus-
gegangen sind sie."

„Mn-ura", flüstert Tossik hinter ihrem Rücken, „wieso
sagt er. sie seien ausgegangen? Wenn es so wäre, so wären
sie irgend wo hier, nicht weit. Sie sind nicht ausgegangen,
sondern hineingegangen, deswegen sieht man sie nicht. Sag
es ihm, Mu-ura."

„Setzt euch hier hinauf", sagte der verantwortliche Kom-
munist und wies ihnen den Tisch an- Mura und Tossik
setzten sich auf beide Seiten neben das Tintenfatz und fingen
an alles ordentlich zu berichten. Der Kommunist war ja
ein „verantwortlicher" und mutzte alles beantwortet haben.

Zuerst sprach Mura: „Manm gibt uns Stunden am
Sonntag, wenn sie frei hat. Ich habe einen Aufsatz ge-
schrieben. Interessieren Sie sich dafür?"

„Sehr", antwortet der Kommunist, „ich bitte sehr."
„Also... Er heitzt: Der Viehhof."
Und Mura liest von einem schmutzigen Papierfetzen,

den sie aus der Tasche herausgezogen hat: „Die Kuh ist
ein sehr grotzes Tier mit vier Beinen an den Ecken. Sie
gibt zweimal am Tage Milch und der Truthahn vermag
das nicht, auch wenn er sich Mühe geben würde. Aus der
Kuh macht man Koteletts, Kartoffeln dagegen wachsen be-
sonders. Weiter habe ich noch nicht geschrieben."

„Ja", sagt der verantwortliche Kommunist und schaut
seine Nägel an. „das ist sehr, sehr... Und haben Sie
nicht zufälligerweise Hunger?"

„Tossik hat privat beide Koteletts aufgegessen und ich

habe nichts gegessen, da nichts mehr da war."
Daraufhin holt der verantwortliche Kommunist aus dem

Schrank eine Wurst. Mandarinen und Weitzbrot. In dem
Moment läutet auf dem Tisch das Telephon unter Tossik,
der. ohne es zu merken, sein Bein darauf gelegt hatte.

Der verantwortliche Kommunist nimmt das Höhrrohr.
„Ja", sagt er. „ich bin es. Was? Ich soll kommen?

Jetzt kann ich nicht. Ich habe gegenwärtig eine sehr wich-
tige Unterredung mit zwei Genossen- Jetzt ist es unmöglich."

Und die Genossen essen und berichten weiter: „Als ich

klein war", sagt Tossik mit vollem Mund, „so hatte ich

es sehr lustig. Ich satz mit Mutterchen und mit Mura und
wir haben geperlt."

„Wie?" fragt der verantwortliche Kommunist und man
merkt, datz er nicht ganz nachgekommen ist.

„Geperlt haben wir. Sage es ihm, Mu-ura."
„Er will sagen, datz wir Ketten aus Perle» gemacht

hätten", erklärt Mura.

Der verantwortliche Kommunist nimmt die Kindèr vom
Tische weg, setzt Mura auf ein Knie und Tossik aufs andere
und macht ihnen aus den „Nachrichten" ein wunderbares
Schiff...

Die Zeit vergeht. Man hört, wie das Haus sich mit
Menschen anfüllt. Alle kommen aus den Aemtern heim.
Hinter den Fenstern wird es blau. Der verantwortliche Kom-
munist zündet das Licht an und beginnt mit einem neuen
Schiff. Erst dann erinnert sich Mura an die Mutter.

Sie springt vom Knie des Kommunisten und öffnet die
Türe, um zur Mutter zu laufen, die sicher schon heim-
gekommen ist- Aber die Mutter steht gerade hinter der
Türe, voller Angst. Sie hat offenbar gelauscht.

„Mura, was machst du hier? Und wo ist Tossik?"
flüstert sie ganz entsetzt. „Wie seid ihr hierher geraten?"

„Du mutzt keine Angst haben, Mutterchen", sagt Mura
aufmunternd. „Wir sind hier zu Besuch und haben sogar
die Wurst schon aufgegessen. Komm, ich werde dich be-
kamst machen." ' '

„Mutterchen", ergreift Tossik das Wort vom rechten
Knie des verantwortlichen Kommunisten. „Komm her. ich

will dich bekannt machen."
Und Mutter kommt herein... T
Am Abend unterhalten sich Tossik und Mura, in den

Betten liegend: „Er ist ein guter Mensch", sagt Mura.
„Ich bin sogar sicher." ê„Guter Mensch", bekräftigt etwas schläfrig Tossik- „Was
sagst du, Mutterchen, dazu? Ist er gut?"

„Ja", sagt Mutter, „sehr gut."
Und sie denkt nach.
Woran denkt sie?

'

»»» »»»

Aus der politischen Woche.
Italien.

Am 23. Oktober feierte das fascistische Italien in Rom
den 5. Jahrestag des Marsches auf Rom. Mussolini hatte
Schweigen verordnet. An Stelle der Einzelreden wollte er
das von ihm verfasste Manifest verlesen wissen. In Rom
und am 31. Oktober in Bologna strömten Hunderttausend«:
von Schwarzhemden zusammen, um ihrem Oberhaupte zu
huldigen. Die begeisterte Menschenmenge, die sich in Rom
auf der Piazza Colonna zusammengefunden hatte, wollte
von der Verlesung des Manifestes nichts wissen und ver-
langte stürmisch eine persönliche Ansprache des geliebten
Führers. Lächelnd trat Mussolini, der diese Aufforderung
erwartet haben mochte, auf den nun historisch gewordenen
Balkon des Palazzo Chigi hinaus und hielt die gewünschte
Ansprache, von der Menge frenetisch applaudiert.

Manifest und Rede sind von den gleichen Ideen be-
herrscht. Der Fascismus hat auf der ganzen Linie gesiegt.
Sein Prestige ist gestiegen, auch im Auslande. Er hat in
den vier Iahren seiner Herrschaft Gewaltiges geleistet. Alle
Häfen von Palermo bis Fiume werden ausgebant und mit
den modernsten Einrichtungen versehen. In den Kolonien
herrscht reges Leben: Bengasi wird einen sichern Hafen er-
halten und Massaua wird der erste Hafen im Noten Meere
werden. Aber all das genüge dein Fascismus nicht: das
sei nur ein Anfang. „Alle unsere Kräfte müssen verooll-
kommnet werden. Die Losung für Partei. Miliz und Ee-
werkschaften heitzt: Disziplin, Eintracht, politische und mo-
ralische Unversöhnlichkeit." Die Ideen des alten demokratisch-
liberalen Italien müssen rücksichtslos geopfert werden. Trium-
phieren sollen die Tugenden des wahren Fascismus: Frei-
mut. Rechtschaffenheit. Selbstlosigkeit und Tüchtigkeit. Italien
wird sich durchsetzen gegen jedermann, Italien wird grotz
werden...

Das fascistische Italien ist eine weltpolitische Realität
Zweifellos. Mussolini hat die Macht, und damit beherrscht

er den Staat. Und er hat den Willen und die geistigen
Potenzen, die Macht in den Händen zu halten: er wird sie
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